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Der Restaurator 

 
Den Schulweg mussten die Kinder vom Brandstätthof vom 

Areit (oberhalb von Schüttdorf) zu Fuß zurücklegen. Als Chris-

tian, der ältere der beiden Wieser-Buam, dann eine Lehre als 

Kraftfahrzeugspengler begann, war der Fußweg aus zeitlichen 

Gründen nicht mehr zumutbar. Schon als Lehrling sparte er auf 

sein erstes großes Ziel: ein geländegängiges Auto. 

 

Die Hofzufahrt war sehr steil, eng und äußerst grob geschottert, 

in den Wintermonaten zudem noch vereist und durch Schnee-

verwehungen fast unbefahrbar. Diesem Anforderungsprofil entsprachen die wenigsten Fahrzeuge, 

was noch dazukam (für jemand, der noch in der Ausbildung steht), leistbar sollte das Fahrzeug ja 

auch sein. Christian endschied sich für einen Puch-Haflinger, 

ein verlässlicher Geländewagen, der schon seinen Vater auf sei-

nem Waldweg wertvolle Dienste erwiesen hatte. Im Jahre 1987 

hatte Christian schon einiges von seiner kargen Lehrlingsent-

schädigung angespart. Da zu dieser Zeit vom Österreichischen 

Bundesheer auch Haflinger ausgeschieden wurden, besuchte er 

im Beisein seines Vaters eine solche Auktion. Für seine Brief-

tasche war kein Fahrzeug dabei, alle überstiegen das von ihm 

gesetzte Limit bei weiten. Bei der dritten Versteigerung dieser Art war es dann so weit. Keiner seiner 

Mitstreiter erhob mehr die Hand, so bekam er als Höchstbieter den Zuschlag für den von ihm so 

begehrten Puch-Haflinger AP 700. Um ganze 

24.000 Schilling (Neupreis 43.500 Schilling) 

wechselte der Geländewagen vom Militär-

dienst in die Hände von Christian. Eine 

Summe, die der junge Mann alleine noch nicht 

bewältigen konnte.  

 

Das Fahrzeug war trotz des hohen Preises (im 

Vergleich zum Neupreis) in einem bemitlei-

denswerten Zustand. Sein Vater Robert, ein 

gelernter Mechaniker, und er brachten das 

Kraftfahrzeug wieder in einen Zustand, der  

einen sicheren Betrieb auf dem Privatweg ge-

währleistete. Es war nur eine Kleinigkeit, die 

Christian missachtete: der Drehzahlkeilriemen 

war nicht gespannt – sein Ehrgeiz zu groß – er 

überdrehte den Motor! Nach nur einem Jahr 

stand der 643 cm² Hubraum große und 22,5 PS 

starke Motor still. „Ein Jammer“, ein Zustand, 

der auch seinem Vater missfiel. Robert hatte 

schon Erfahrungen mit diesen Motoren gesam-

melt, sie waren in ähnlicher Form auch in den 

Puch-Wagerln und den Heuraupen verbaut, 

und so brachten sie die „vierhufig Gams“ wie-

der zum Laufen. Christian fand in dem → 
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ausrangierten Militärfahrzeug einen verlässlichen Kameraden. 

Mit vier Schneeketten bestückt, beide Achsen gesperrt und im 

kleinsten Gang brachte ihn der Klettermax durch selbst heikels-

tes Terrain immer wieder nach Hause. Als dann im Jahr 1991 die 

neue Hofzufahrt befahrbar war, hatte er nicht mehr viele Weg-

strecken mit seinem Geländewagen zu fahren. Christian dachte 

an eine Restauration, er zerlegte das Fahrzeug in alle Einzelteile, 

doch durch berufliche Veränderungen hatte er immer weniger 

Zeit für seinen Haflinger. Nach etwa 20 Jahren suchte er die Ein-

zelteile seines Allrads, die er in einem Holzschuppen gelagert 

hatte, wieder hervor. Er vergönnte seinem Fahrzeug eine Komplettrestauration. Die Achsen – alles 

wurde gereinigt, neu aufgebaut und in dem zum Militärgerät passenden Farbton lackiert. Sämtliche 

Verschleißteile am gesamten Fahrzeug wurden ersetzt und größtenteils durch originale Neuteile ge-

tauscht. Die gesamte Karosserie wurde sandgestrahlt, alle Durchrostungen durch selbst angefertigte 

Reparaturbleche wieder instandgesetzt und sämtliche Spuren der „Rempler“, die durch Bäume und 

sonstigen festen Gegenstände bei den Geländefahrten entstanden waren, von Hand ausgeklopft, so 

wie ich es ihm in seiner Lehrzeit gezeigt habe. Zum Schluss bekam das Fahrzeug eine neue Elektrik 

verpasst und der Motor wurde noch einmal überholt. 

 

Der kleine Kraxler steht nun so vor ihm, wie er vor fünfundfünfzig Jahren den Dienst beim Österrei-

chischen Militär antrat – nämlich wie neu!  

 

Wir wünschen Christan noch viel Freude und schöne Stunden auf seinen Erkundungsfahrten im Ge-

lände.            

                 (Sepp Geisler) 

 


